
wı1ssen, dafß ıhr deren wertvolle Vortrage durch diesen Sammelband zugang-
lıch gemacht hat

Münster (4 63) In Fılthaut

Katholısches Missıonsiahrbuch der Schweiz Annuaıre missiohnaire catholıque
de la SULSSE 1962 Ig (41 Jahrbuch des Akademischen Missionsbundes Uni-
versıtat Freiburg). He M 9 Freiburg/Schweiz.

Das Missıonsjahrbuch 19692 waäahlte eın nahelıegendes, ber anspruchsvolles
IThema Kunst ult Kontinente. Es wıird heute 1e]1 „In Anpassung” D
macht, ber nıcht alles befriedigt, Ssagt der Redakteur Gonsalvus Maın-

ın seinem Geleitwort; wurden noch nıcht die richtigen Formen
für christliche Inhalte gefunden. Das gılt esonders für Kunstwerke, die ZW al

vielfach ewundert werden, in Wirklichkeit ber kraftlose, modern aufgeputzte
Bastarde sSiınd Folgende Beiträge erläutern das De la sıtuatıon taıte AaU.  b OonNs
naits ans les Tfis mi1issıonnailires (Pie-R. Rezamey), La tradıtiıon et Linflu-
1NCe europeene ans les beaux-arts (Taro Kımura), Sur L’art haitıen (Marc
Pierre Saäles);, Les peıntres de Poto-Poto Brazzavılle| (Roger FTeV) Wie
sehr INan 1M Suchen nach Formen noch 1ın den Anfäangen steckt, zeıgt
Hıldegard 5 Hand des sakralen J anzes, der bısher „Andachts-
tanz  < blıeb, der dıe Wahrheit umspielt, ber nıcht „Mysterientanz”“ geworden ist,
der die Wahrheit verkündet (Mysterientanz). Janheınz ahn g1bt ine ost-
probe mıt dem Kapitel seiner demnächst erscheinenden Geschichte der NCcO-

afrıkanıschen Literatur (Diederichs/Düsseldorf) ber dıe „Zöglıngslıteratur"
Neben dem Kırchenbau (Eduard Kaäadner) wırd dıe Kirchenmusik ausführlich
behandelt Zur Problematik einer afrıkanischen Kirchenmusıiık (Alphons r)

Guido Haazen OFM erkläart dıe Miıssa Iuba (Prieres d’Africains authen-
tiıquement chretiennes). Gonsalv nımmt kritisch Stellung
A sakralen und profanen Gresang. Eıne Chronik (Walter Heım SMB) un
1ne Missionsbibliographie der katholischen Schweiz 961/62 (Joh. SpecCcKerT
SMB) beschlielßen das wertvolle Hefit

Münster/Westf£. (27 63) Georg Lautenschlager CM

LEFEUVRE, JEAN: Shanghai. Les enfants dans la nlle Vie chretienne
Shanghai et perspectives SUT l’Eglise de Chine, („Eglise Vivante“)
Casterman/ 1 ournaıi-Paris 19062, be (refondue et m1se jour), 2le Miılle, 256 P-.)

hors-texte, bfr 90,—
Vorliegendes Buch, das 1ın seiıner ersten Auflage hiıer bereits besprochen wurde

(ZMR 41 235); ist 1n seinem ersten eıl (Anfänge einer natıonalen
Religionspolitik) eın Kapıtel ber Islam un!: Buddhismus erweıtert un: in
seinem drıtten eıl (Schaffung einer knechtischen Nationalkırche) bis auf dıe
Gegenwart erganzt. Seine Lektüre ecrmas 1m Leser dıe Hoffnung nähren,
daß dıe Ireue der chinesischen Katholiken auch turder nıcht erschüttern
se1ın wıird G}

MAYER, REINHOLD: Z um Gespräch mıt Israel. Eine theologische Auseinander-
setzung (Arbeiten ZUT Theologıe, hrg. mıiıt Alfred S N un tto e ]
VO  $ Theodor ch ET Hefit Calwer Verlag/Stuttgart 1962, S51 87

Diese feinsınnıge Schrift gehört 1ın einen Gedankenkreıis, der gegenwaärtig sehr
viel behandelt wiırd, namentliıch seıtdem der Nazısmus die Judenfrage ın
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grauenhafter Weise „lösen“ versucht hat Vertasser will, wie 1m Vorwort
sagt, „das Verhältnis VON Judentum Uun! Christentum als (sanzes VoNn der Sache
her bestimmen. 1 Jas Religionsgeschichtliche soll ZU 1 heologischen hingeführt,
1n dem theologıschen (respräch ber das geschichtlich Erarbeitete testgehalten
werden, weiıl alle Theologie VO Ernstnehmen der Greschichte lebt.“

Die Untersuchung zertallt 1n ZWEI Hauptteile: Jüdische un: christliche
Versuche, das Verhältnis Von Judentum und Christentum bestimmen. Eın
Versuch, VO  } der Schrift her das Verhältnis VO  e Judentum un Christentum

bestimmen. Der erste Hauptteil spricht VO  - der „Ausschließlichkeit“ als
häufigstem Lösungsversuch beider Religionen und ubt Krıtik dem Versuch
des völlıg getrennten jüdischen und christlichen Weges. Der zweıte Hauptteil
nennt sıch einen Versuch, VO  - der Schrift her das Verhältnıis VO  - Judentum un!
Christentum bestimmen. Demgemäß erscheint in diesem zweıten Hauptteil
zunaächst dıie hebräische Bibel als „Grund und 2@e15 des Gespächs. Es schließt
sıch die Betrachtung über Jesus als den verheitßenen Messias Abschließend
WIird dıe grundlegende Vorstellung VO Israel Gottes“ 1n seinen verschiedenen
Beziehungen erläutert.

MATYER betont miıt Nachdruck dıe unbestreitbare Tatsache, daß Paulus sich mıiıt
seinem Kvangelium zuerst die Juden und dann TST die Heıden gewandt
hat. „Die Quellen gestatten 1Iso auf keinen Fall die Auskunit, daß Jesus un:
seine Botschaft grundsätzlich und VO  w} vornhereın 1Ur den und (Gottes miıt den
Voölkern schaffen wollten. Jesus steht vielmehr jüdıschen Weg Die Juden,
dıe nıcht ihm kommen, dıe mussen doch ıhm vorbel. SO haben dıie ersten
chrıstlichen (Gremeinden gesehen, un: WECNN die Kırche durch die Zeıten hın
testgehalten hat, dann geschah das zunachst Aaus richtiger Erkenntnis eınes ZE-
schıichtlıchen Tatbestandes“ (12 IS Juden un! Christen sınd Von der Sache her
als Brüder aufeinander angewılesen. „DIieE mussen mıteinander eın menschliches
un! theologisches Gespräch führen jenseıts aller unsachlichen Apologıe und
Polemik“ (14)

Die gemeınsame Grundlage für Juden und Christen ist das Alte Lestament.
Die Erfahrung hat auch gelehrt, daß für das Verständnis des Alten Testaments
jJüdische Gelehrte einen erheblichen Beitrag geleistet haben und noch eıisten. Be1
der I:  N Zusammengehörigkeıit beider Testamente erg1ıbt sıch daraus schon,
daß dıeser Beıitrag auch für das Neue 1 estament VO  vm Bedeutung ist. Aber ist
ohl noch beachten, daß das Neue Testament ber das Alte 1 estament
hinausführt, ]a, daß das Alte J1estament geschichtlich und theologisch hne das
Neue Testament Sar nıcht verstanden werden ann un:! daß namentlich auf
dıe messianiısche Erwartung durch die Geschichte Jesu LCUC Lichter allen. 50
richtig un! wichtig die Erkenntnis ist, daß etwa dıe messianiısche Erwartung 1mM
Neuen Testament hne das Alte JL estament Sar nıcht möglıch ware, deutlich
ist doch ugleiıch, dafiß das Neue Testament nıcht bloß Alttestamentliches wiıeder-
holt, sondern dieses auch weiterführt und abwandelt gemäß der Veränderung,
die mıiıt der (reschichte Jesu VO  - Nazareth eintritt“ (23)

MAYER betont immer wıieder miıt Recht, daß 1ne Kirche hne Judenchristen,
dıe womöglıch die Juden grundsätzlıch AUS der kirchlichen Gemeinschaft AaUS-

schlösse, eın Unding ware. Darum mul sıch dıe Kırche auch heute nach dem
Beıispiel des Apostels Paulus dıe jüdischen Brüder bemüuühen. Dabei legt
MAYER naturgemälß Nachdruck auf die berühmten Worte 1m elften Kapitel des
ömerbriefes. Wenn darın als 1el der Heıdenmission das Reizen der Juden
ZUT Nachfolge Christi angegeben wird, geht darum, diese Worte rıchtig
verstehen. Der Eigenwert der Heidenmission braucht damıt keineswegs geleugnet
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SCIMHL, Jja, darf Sar nıcht, un!:dieses Reizen S4st gefahrlich un schwier1g
(30) Wenn das „Erstgeburtsrecht“ er Juden nıcht beachtet und falsch ınter-
pretiert wird, fühlt sıch das Judentum 1ı SCINCT Würde angegriffen. „Wo dıeser
Angriff AUus Überheblichkeit erfolgt, da ann 1Ur SC1IMN iel verfehlen und das
Judentum mehr verhärten ber AaUus Verantwortung und Vollmacht
heraus vo  en wurde da muilte das Judentum Ernst authorchen und
sıch Anruftfe verwandeln durch iıhn sıch erwecken lassen“ (30) Damit hangt
dıe vieldiskutierte Frage nach der Judenmissıon Was INa früher

der Kırche vielfach als Judenmissıon verstand 1sSt Wirklichkeit eın christ-
lıches Missıonsgeschehen Freilich g1ıbDt auch AI SIN Judenmission Das
Wort Mıssıon mulß SC111CI1H tieisten 1nnn als Liebe und Verantwortungs-
bewußtsein aufgefaßt werden un: dıe Formen dıeser Mission werden sıch weıt-
gehend als OöOkumenisches Gespräch auswiıirken Auch auf dem Gebiete der Heiden-
1551011 namentlıch sıch Angehörige der heidnischen Hochkulturen
handelt annn 99  1V' Mıssion geben, dıie ihr 1el nıcht erreicht Weder der
AntıjJudalsmus noch C101 Judenmission siınd echte Möglichkeiten ber auch
das blofße Tolerieren das unınteressıert den anderen SC1IHNECN Weg gehen 1aßt
scheidet AUuSs ”a e SA Einen weıtgehenden CMECINSAMEN Untergrund WIC be1
Judentum und Christentum g1ıbt CS den heidnischen Religionen gegenüber nıcht
iIm paulinischen ınn 1St dıe liebende Verbindung zwıschen der Kırche un dem
jüdischen olk untrennbar Auch WCLNN mi1ıt Jesus Christus die Synagoge nıcht
mehr der vollwertige JI rager der göttlichen Offenbarung 1sSt bleiben dıe VCTI-

schiedenen alttestamentlichen Ehrennahmen die auf die Kirche übergegangen
sınd bestehen Vor allem gilt das VvVon der Bezeichnung Israel Gottes
(Gralaterbrief (6 16) Miıt vollem echt bezieht MAYER dieses Präadıkat auf cdıe
N Kirche und beschränkt nıcht auf das Judenchristentum (36 Anm 21)
Ebenso 1st beachtlich MAYER darauftf hinweiıst da{fß durch das SCINCINSAME
Leiden der Nazızeit diıe nahe Bezıiehung zwischen Judentum und Christen-
tum gefördert wurde der jedenfalls gefördert werden sollte Es 1S% ohl
stark tormulijert WenNnn 31 heißt In der Gehorsam ihren leiden-
den Herrn leiıdenden (Gemeinde WAaTlICc auch C1MN weıter Raum SCWESECN für dıe
leidende jüdısche Gemeinde ber richtig 1St dafß diese Leidensgemeinschaft
auf christlicher Seite oft nıcht ausreichend gewuürdigt worden 1St und daß
die Heilsbedeutung des christlichen Leıdens wohl theoretisch anerkannt ber

praktischen Verhalten allen SC1HCMN Konsequenzen nıcht Be-
staätıgung gefunden hat Die Christen „sınd vıel selten eim Kreuz gestanden,

dem ihr Platz SCWESCH WAarTe. In ihrer Weltzugewandtheit und Leidensscheu
haben S1C sıch oft zwischen das Kreuz un die Synagoge gestellt und das helle
ıcht das VO  - dort nach hier fallen ollte, zumındest stark verdunkelt 31}

Münster 63) Max Meıinertz

MEERSMAN ÄCHILLES OFM The FrTAancıscans Tamıiılnad (Neue Zeitschrift
für Missionswissenschait Supplementa ID Schöneck Beckenried/S5chweiz 1962
80 XII 133

1847 starben die Franzıskaner der Tamıilmission Aaus 1953 kehrten S1C dahin
zurück Verfasser des vorliegenden Buches, Lektor der Kirchengeschichte
Ordenskonvent VO  $ Bangalore der uns bereıts mehrere wertvolle Beitrage ZU

eschichte SCINECT Mitbrüder Indiıen geschenkt hat Z he Friars Mınor
Franciscans Indıa 1943 he Francıscans 17L Bombay 11957| The Chapter-
lısts of the Madre de Deus Province Studıa 121—349) behandelt
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